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Entfernung der Verbrennungsrückftände ein nicht verlöfchendes Glühfeuer ohne

Rauchentwickelung.

In neuerer Zeit find die Gruden oder Glirnmherde vielfach in Aufnahme ge-

kommen; fie bilden eine reinliche und fparfame Feuerungsmethode, zeichnen fich

durch Geringfügigkeit der Anfchaffungskolten und des Betriebes, durch Kleinheit

der Abmeffungen, leichte Beweglichkeit und gefahrlofen Betrieb aus; der dabei an-

gewandte Brennltoff glimmt, unter Erzeugung der zum Kochen geeigneten Hitze.

Stunden lang fort, ohne irgend welcher Aufficht zu bedürfen; die Speifen werden

wohl fchmeckend und brennen nie an; der Raum, worin eine Grude aufgef’cellt if’t,

wird durch diefelbe wirkfam gelüftet.
Die Grude Itarnmt aus dem Harzgebirge, wo fie bereits vor Jahrhunderten im Gebrauche war. Man

fiellte in einem gemauerten viereckigen Raume die Kochgefäfse auf und bedeckte fie vollftändig mit

gliihender Holz- und Kohlenafche , um in folcher Weife die Wärme der letzteren noch auszunutzen und

eine Brennf’tofferfparnifs zu erzielen..

Die gewöhnliche Einrichtung der Gruden bef’teht aus einem (1/2 Stein flark)

gemauerten Kaften, deffen lichte Weite je nach der Gröfse der Familie zu 60 bis 80 cm

im Quadrat gewählt wird und der mit einem eifernen Deckel abgedeckt ift. Ober-

halb des unteren Drittels wird in den Grudenraum ein Rol’c mit ca. 56m aus ein-

ander flehenden Stäben eingelegt, der, um ihn beim Herausnehmen der Afche auf-

klappen zu können zweitheilig if’c

Bis etwa 20 cm unter dem Rolt wird der Grudenraurh mit trockener Braun—

kohlenafche gefüllt; darauf wird die Coke ausgef’rreut und durch Beifchüttung einer

geringen Menge glühenden Materials (aus einem Ofen etc.) in Brand gefetzt. An

der einen Breitfeite der Grudenumfaffung ift ein Schieber angeordnet, mittels deffen

die Lebhaftigkeit. der Gluth regulirt werden kann. Der aus dem Grudenfeuer fich

entwickelnde Dunf’c (nicht Rauch) zieht durch eine 8 bis 12 cm weite Oeffnung in

einen Schornfitein ab.
Gemauerte Gruden find nicht transportabel, was bei Wohnungswechfel oder

fonl‘tigen Veränderungen als Uebelftand empfunden wird. In der gemauerten Um-

faffung wird die entwickelte Wärme theilweife aufgefpeichert, fonach nach aufsen

nicht abgegeben; auch dies ift ein Mifsl‘cand, fobald die Grude gleichzeitig zum

Heizen dienen fell.
Die neueren Gruden erhalten defshalb Umfaffungswände aus flatkem Eifen-

blech (Fig. 39) oder Gufseifen und find dann transportabel. Der Brennraumr des

Grudenkaf’tens wird zu ca. 7/3 mit klarer Braunkohlen- oder Holzafche gefüllt; dann

wird Braunkohlen-Coke in dünner Schicht übergef’treut, diefe mit Spiritus ange-

feuchtet und angezündet. Die Thüren des Herdes werden nun gefchloffen, und nur

die Zugthür bleibt geöffnet. Die fich bildende

 

 

  

Gluth wird wiederum in ganz dünner Schicht be- Fig' 39'

fireut, und es mufs hiermit fo lange fortgefahren /'——'_ ' '_ ?
werden, bis nach Verlauf einer Stunde die ganze ' é ._ 9 /‘

 

Fläche glühend geworden ift. Die Gluth kann als-

dann mit Leichtigkeit permanent erhalten werden,

indem man jede Stunde einmal etwas Braunkohlen-

Coke aufftreut. Die unter der Coke liegende Afche

wird ebenfalls glühend und entwickelt dann eine fo

intenfive Hitze, dafs mit Leichtigkeit gekocht und

gebraten werden kann. Eifer“ Gmde‘
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